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Wissenschaft muss Wi-
dersprüche minimieren
Warum Forscher trotz enormer An-
strengungen fundamentale Fragen 
nicht beantworten können, fragte der 
Astrophysiker Gerhard Börner. (»Natur-
wissenschaft in der Sackgasse?«, Juni 
2011, S. 66) 

Peter Klamser, Egeln: Der Autor zeigt 
die wesentlichen Probleme der heutigen 
naturwissenschaftlichen Forschung auf, 
die zu dem Ergebnis führen, dass mit 
immer höherem Aufwand immer »klei-
nere« oder unter Umständen gar keine 
Ergebnisse erzielt werden. Die Kosten 
pro Einheit Erkenntnisgewinn steigen 

dabei wahrscheinlich exponentiell. Ob 
wir nun Gravitationswellen-Detektoren 
errichten, die bislang keine Gravita- 
tionswellen nachweisen können, oder 
mit riesigen Teilchenbeschleunigern 
das theoretisch vorhergesagte Higgs-
Boson suchen sollen, das aber ebenfalls 
unter Umständen gar nicht existiert – 
immer hat man den Eindruck, dass die 
Diskussion in der Mathematik zwi-
schen Hilbert und Gödel zur Frage der 
widerspruchsfreien Mathematik (und 
damit einer widerspruchsfreien Theo-
rie über die Welt) doch nicht so ganz 
ernst genommen wird.

Die Kunst der Wissenschaft ist es 
also wahrscheinlich, diese Widersprü-
che zu minimieren; ausräumbar oder 
vermeidbar sind sie aber grundsätzlich 
nicht. Wir messen so viel, dass aus den 
vielen Daten keine hinreichend einfa-
che, sondern eine beliebig komplexe 
Theorie entsteht, die genau genommen 
nur im Stande ist, den gemessenen Ein-
zelfall zu beschreiben. Zumindest könn-
ten solche fundamentalen Grenzen wie 
die Planck-Länge der Grund sein, wa

rum wir bei der Anwendung der alther-
gebrachten Mathematik zur Lösung der 
offenen Probleme der Physik im Sinn 
des Artikels von Gerhard Börner in ei-
ner Sackgasse stecken.

Spirituelle Komponente 
in Platons Staat
Der Philosoph Julian Nida-Rümelin 
legte dar, welche Rolle der Gerechtig-
keitssinn für den Einzelnen und die 
Gemeinschaft spielt. (»Was ist gerecht?«, 
Juli 2011, S. 62)

 
Martin Peschaut, St. Stefan ob Stainz 
(Österreich):  Die modernen Spekula-
tionen (ich kann sie nur als solche be-
zeichnen) über Gerechtigkeit sind zwar 
theoretisch brillant, scheitern aber, um 
Paul Watzlawick zu bemühen, an der 
»normativen Kraft des Faktischen«: Ei
ne repräsentative Demokratie moder-
ner Prägung kann nicht gerecht sein, 
weil die Repräsentanten vor allem ihren 
eigenen Vorteil und den ihrer Verbün
deten im Auge haben. Das kann man 
schönreden und rational übertünchen, 
wie man will, letztlich entscheiden 
handfeste materielle Vorteile und die 
Quantität der einsetzbaren Druckmittel 
darüber, was gerecht ist: nämlich das, 
was der Stärkere als gerecht festsetzt. 
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Erhältlich im Zeitschriften- und Bahnhofs
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CE
RN Der Large Hadron Collider am CERN in Genf 

ist eines jener Großgeräte, mit denen 
Wissenschaftler den grundlegenden Fragen 
der Natur nachspüren. 
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Was den heutigen Ansätzen fehlt, ist 
die Einbeziehung der Spiritualität (da-
mit meine ich nicht die Religion) als 
transzendenten oder teleologischen 
Zweck jeder Gesellschaft oder jedes 
Staates. Solange dieser Punkt, den Pla-
ton sehr wohl in seine Überlegungen 
mit einbezogen hat, außer Acht gelas-
sen wird, bleibt Gerechtigkeit ein theo-
retisches Konzept bar jeder praktischen 
Relevanz für den Bürger, der der Will-
kür einer sich selbst genügenden politi-
schen Kaste ausgeliefert ist.

Damit wäre Gerechtigkeit auf institu
tioneller Ebene idealerweise platonisch 
in dem Sinn, dass jeder das erhält, was 
er braucht (nicht was er sich wünscht), 
und auf individueller Ebene kantia-
nisch, indem jeder so handelt, dass die 
Grundlagen seines Handelns jederzeit 
zum universellen Gesetz erklärt wer-
den könnten. Das dürfte auch Platon 
gemeint haben, als er vom »besonne-
nen« Bürger sprach.

Elektronenübertragung 
auf den Schwefel
Walkadaver sind ganze Ökosysteme, die 
jahrzehntelang eine Vielfalt von Lebe-
wesen ernähren, wie der Paläontologe 
Crispin T. S. Little herausfand. (»Oasen 
der Tiefsee«, März 2011, S. 74)

Winfried Nelle, Dortmund: Der Autor 
behauptet, die Bakterien würden Sau-
erstoff aus Sulfat im Meerwasser ex
trahieren und damit Knochenfett ver-
dauen. Die Aussage ist falsch, da die 
Bakterien die bei der (strikt) anaeroben 
Oxidation des Fettes zum Zweck der 
Energiegewinnung freigesetzten Elekt-
ronen unter anaeroben Bedingungen 
auf den Schwefel des Sulfats und nicht 
auf Sauerstoff übertragen.

Der Schwefel des Sulfats ist der Elek-
tronenakzeptor, der von der Oxidati-
onsstufe +VI durch Aufnahme von acht 
Elektronen zum Sulfid (Oxidationszahl 
–II) reduziert wird (dissimilatorische 
Sulfatreduktion). Der im Sulfat gebun-
dene Sauerstoff spielt bei der Reaktion 
keine Rolle. Das kann er auch nicht, da 
er bereits vollständig reduziert ist (Oxi-
dationszahl –II). 

Karl Popper  
und der Objektbegriff
Philosoph Michael Esfeld beleuchtete, 
wie die Quantenphysik das philoso
phische Denken verändert. (»Das Wesen 
der Natur«, Juni 2011, S. 54) 

Norbert Hinterberger, Hamburg: Ich 
halte Michael Esfelds Artikel nicht nur 
deshalb für den besten in dieser Philo-
sophieserie, weil er bisher der Einzige 
war, der Karl R. Poppers Relevanz für die 
schwierige Diskussion des Objektbe-
griffs erkannt hat, sondern vor allem 
auch, weil ihm eine sehr dichte und ge-
schliffene Darstellung der wichtigsten 
philosophischen Probleme der physika
lischen Kosmologie auf diesem engen 
Raum gelungen ist. 

Popper hat bekanntlich schon sehr 
früh darauf aufmerksam gemacht, dass 
wir nicht dazu gezwungen sind, Wahr-
scheinlichkeit (antirealistisch) als »Maß 
unseres Unwissens« zu betrachten, wie 
das in der Kopenhagener Interpreta
tion (Bohr, Heisenberg, Born, von Neu-
mann und andere) geschehen ist, son-
dern als »Verwirklichungs-Tendenz« be- 
ziehungsweise »Propensität« bestimm-
ter physikalischer »Dispositionen«, et
wa von Teilchen-Ensembles. All diese 
Begriffe stammen schon von Popper. 
Letzterer hat gegenüber der Untersu-
chung individueller Objekteigenschaf-
ten den Begriff des physikalischen Pro-
zesses bevorzugt (im Übrigen auch für 
makrophysikalische Objekte), den man 
ja durchaus zwanglos und ohne Infor-
mationsverlust auf der fundamentalen 
Beschreibungsebene rein energetisch 
ausformulieren kann. 

Anders gesagt: Auf den Materie-  
beziehungsweise Objektbegriff werden 
wir vermutlich wesentlich leichter ver-
zichten können als auf den Begriff der 
Energie beziehungsweise der äquiva-
lenten Masse. Der Begriff Materie könn-
te sich als idealistisch herausstellen – 
und damit mindestens als überflüssig, 
wenn nicht gar als irreführend in fun-
damentalen Diskussionen. Das sollten 
wir allein schon aus dem von Bell und 
Aspect hervorragend gestützten Phäno-
men der Nichtlokalität gelernt haben.

Esfeld befreit uns hier mit seiner 
korrekten Beschreibung der Kausalität 
auf Quantenebene auch von der nicht 
funktionierenden klassischen Vorstel-
lung von Determinismus. Das hat mir 
persönlich am besten gefallen – nicht 
zuletzt wohl deshalb, weil ich seine Auf-
fassung von Kausalität selbst vertrete. 

Glas leitet Wärme doch
Eines der ersten Rastertunnelmikros
kope bestand großteils aus Glas. (»Ex-
ponat des Monats«, April 2011, S. 91)

Jörg Michael, Hannover:  Die Behaup-
tung, dass Glas keine Wärme leitet,  
stimmt so nicht. Jedes Material leitet 
Wärme. Glas leitet Wärme immerhin 
schlechter als Metalle, aber immer noch 
besser als gängige Kunststoffe.
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